
AaUuSs der abstrakten Dialektik des Privaten unı des
ÖOÖfrentlichen hinaus, worin das Christentum allzu-Vorwort oft befangen WAr.

Um darzutun, wWw1e falsch ist, die christliche
Spiritualität auf den privaten Bereich einzuengen,
schien aufschlußreich, die politische edeutung

Während einige die « Privatisierung» des Christen- einer Privatandacht untersuchen. J;.Le tTun
Ltums beklagen un! eine «politische Theologie» geht der Herz- Jesu- Verehrung ach und stellt da-
auszuarbeiten suchen, möchte das vorliegende eft bei test, WI1e sich in der Botschaft der hl. Marga-
aufzeigen, daß die echte christliche Spiritualität teta-Marıa acoque un Spiritualität mi1t-
ber die moderne Gegenüberstellung VO  w privat einander verbinden: das pO.  SC.  C Vokabular un
un:! Öffentlich hinausgeht. Konkret gesprochen: WIr die politischen Vorstellungsbilder ‚pielen darın
mussen lernen, daß gerade die gesellschaftlich und eine yroße olle, und diese &< Offenbarungen » hän-
politisch aufs höchste engaglerte christliche Kx1- SCH mIit den politischen Ereignissen VO damals
Stenz der des geistlichen Lebens ist; und WI1r TG

mussen uch die gesellschaftliche un pO.  SC.  C Der Aufsatz VO:  a KRouquette bestätigt uns, daß
Tragweite gewisser Strömungen der Spiritualitä das egorifispaar privat [öffentlich nicht 1m gleichen

den Blick bekommen wIissen. Maß( eine Kategorie des ‚vangeliums ist w1e der
Wır haben ein schärteres Gespür für den totali- Unterschied 7zwischen yerborgen un: NdIELAN. Ins-

sierenden Charakter des christlichen Glaubens DC- besondere darf 119  = nicht meinen, die Ratschläge,
W OL1 un! sind geneigt, jeden Bruch ZwW1- 1im geheimen «praktizieren», zielten darauf ab,
schen dem innern un dem außern eben, Z W1- ine Privatreligion begründen. DIe VO KEvan-
schen pDrwvat und öÖffentlich emp  ch reagleren. gelium getrofiene Unterscheidung 7wischen C1I-

Kine aufmerksame Prüfung schr komplexer DFC- borgen» un «kundgetan», die sich nicht VO:  } der
eschatologischen pannung 7wischen dem «Vor-schichtlicher Gegebenheiten äßt jedoch als TATt-

Sa erscheinen, den allzuleicht geäuberten Ge- letzten » un: dem « Letzten» blösen läßt, Oordert
danken der «zunehmenden Privatisierung des uns eher auf, jenseits des Gegensatzes „wischen
Christentums » nicht kritiklos übernehmen. Die priwvat un Öffentlich un! 7zwischen dem Zug ach
Kirche hat sich nN1e damıt abgefunden, ihre emuü- innen un! ach außen die Fülle des christlichen
hungen auf die Ssog eNAaANNTE « Privatsphäre» einzu- Daseins zurückzugewinnen.
schränken. Wenn 114l mit Recht den privaten Man stellt heute fest, daß die christlichen Kir-
Charakter beklagt, welcher der christlichen pir1- chen nicht imstande sind, die Spiritualitäten
tualıtät im 19 un Beginn des 20. Jahrhunderts identifizieren, die in gewissen Strömungen VOTL-

anhaftete, ist doch bemerken, daß CS sich da- handen sind, W1e beispielsweise 1in der ewegung
bei ein geschichtliches Ergebnis des Kampfes in den Vereinigten Staaten, die sich 1n Abkehr VO  a

die Kirche handelt Kines der Anliegen die- dem durch die Konsumgesellschaft hervorgebrach-
SCS Heftes ist gerade, den Nachweis erbrin- ten Kulturtypus als «Counter Culture» bezeichnet.
SCN, daß die der christlichen Spiritualität innewoh- Und dies ist gerade iner e1it der Fall,; in der

WI1r darunter eiden, einer christlichennende Dialektik 7wischen dem Zug ach innen
un dem Zug ach außen sich nicht mit der Jur1di- Spiritualitä fehlt, die alle lejenigen, die der
schen Unterscheidung zwischen privat und Öffent- Welt auf der Suche nach einer geistlichen Erfah-
lich eC. die für die bürgerliche Gesellschaft rung sind, ihren annn 71iehen vermöchte.
eginn des Industriezeitalters charakteristisch WArL, F.G.Kerr stellt sich ZUT Aufgabe, die Lehre her-

In einem ersten Aufsatz zeigt Ch. Duquoc auf, auszuschälen, die gewlsse literarische oder psycho-
WI1e ibnol 19. Jahrhundert die Beschlagnahme des analytische ewegungen KEngland für 1ISCIC

Ööffentlichen Charakters des Christentums durch die Spiritualität bleten. A.M.Greeley fällt ein 71em-
Institution Kirche unwillkürlich dahın tendierte, lıch kritisches rte1il ber die CUG amer1-
den Glauben des einzelnen Christen in die Privat- kanische Religion, die 1m Vergleich mit dem
sphäre verwelsen. Erst nachdem in den etzten christlichen e“ voller Zwielichtigkeiten un

Kurzschlüssigkeiten ist. eitere Beiträge, Nament-Jahren die Kirche ihren Weltbezug NECUuU versteht
(vgl das Zweite Vatikanum) un! die Christen sich ich die VO  =) ren zusammengestellte Chronik
ihrer gesellschaftlichen und politischen Verpflich- über den entscheidenden politischen Kinfiuß reli-
tungen NCUu bewußt geworden sind, kommt mMan o1öser Führergestalten W1e Gandhı1 un Martıin
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Luther King, veranschaulichen das allgemeine Lücken hat das eft seinen Zweck erfüllt, wenn

ema dieses Heftes einen bescheidenen Beitrag DA Ausarbeitung
Ks WAar uns Sanz besonders daran gelegen, die iner echten christlichen Spiritualität bietet, die

« Spiritualität» 1dentifizlieren, deren Träger die nicht mehr 1m AaAnnn des alschen Dilemmas privat|
heutigen Befreiungsbewegungen Südamerika Öffentlich steht

CLAUDE GEFFREsind. Infolge iner etzter erhaltenen Ab-
SaDCc WAar dies leider unmöglich. och dieser Übersetzt VOILL Dr. August Derz

rung 7wıischen iner hochgezüchteten innern 'Iu-
gendhaftigkeit un:! einer Nmenschlichkeit der Be-Beiträge ziehungsstrukturen begünstigt. War ein olcher
TUC. 7zwischen Innerlichkeit un:! Weltzugewandt-Christi1an Duquoc heit, 7wischen dem « Privaten» un! dem «Öfßfent-
lichen» 1N der chrıistlichen Spiritualität der etztenHat die Spiritualität einen Jahrhunderte tatsächlich vorhanden” Und WTl CT,
falls ein olcher Bruch vorlag, 1m Evangelilumprivaten oder öftentlichen
grundgelegt oder einfach eine relig1öse Konse-

Charakter QqUCUZ 1nes gesellschaftlichen Phänomens” \Wel-
che arteigene Funktion soll mMan dann aber der
chrıistlichen Spiritualität zusprechen, WE S1e der-
maßen VO:  } gesellschaftlichen Imperativen be-
stimmt wird”?

«Politische Theologien» en 1N immer breiteren DIe Anklagen, welche VO  } den Vorkämpfern
Kreisen Anklang; « Theologien der Revolution» ines revolutionären Christentums die
werden ausgearbeitet; viele jJunge Menschen bete1- christliche Spiritualität vorgebracht werden, ent-

ligen sich in bewußt christlicher Intention aktıv behren gew1b nicht elnes cheins VO  } anrnen:
Revolutionsgruppen; viele Erwachsene verspuren S1e vereintachen jedoch sehr. Die Behauptung,
das Bedürfnis, Geme1inschaften schaffen, die sich der Glaube sSCe1 «verpfivatisiert» worden, enNt-
betont politisch einsetzen. In alldem außert sich springt der Polemik, deren mMan ZUrT Aufstellung
eine £enbar Danz andere religiöse Haltung als die, einer {bn Theoriea un rag der Kom-
die VO  5 vielen Vorwürtfen die rchen b1s plexität der geschichtlichen Gegebenheiten nicht
jetzt für klassisch gehalten wurde: Desinteresse des voll Rechnung. ‚WAar äßt sich nicht leugnen, daß
christlichen Glaubens kollektiven, öftfentlichen der Glaube un die Spiritualität in der modernen
Gegebenheiten und Anteilnahme pft1- Gesellschaft ach un! ach inen privaten Charak-
vaten, innern Dramen. Das Wort « Spiritualität» ter erhalten en DIieses Phänomen äßt sich aber
WAar 1n der gängigen Ausdrucksweise inem 11U7r dann ichtig beurteilen und abgrenzen, WwWENN

Synonym für «Innerlichkeit» gyeworden. Und iNan 1m Zusammenhang mMi1t der geschichtlichen
fern iNAan die ugen EeELtwaAas kritisch oftenhielt, ewegung sieht, VO  w der hervorgebracht wurde.
konnte leicht Innerlichke1 un! Konservatli- i1iNan einem theoretischen Kriterium,
vismus miteinander identihiizieren. Sich den PO- auft 1ia  - Gefahr, als fegresSS1IV taxieren, wäh-
litischen Charakter einer menscC.  en Angelegen- rend ZUTC e1lt seiner Entstehung eine progressive
elit nicht kümmern he1ißt Ja nicht keine politische Bedeutung haben konnte Und aufgrund dieses
ptlon treflen, sondern das etablierte System STAr= einer bestimmten e1lit progressiven Charakters 1st
ken Man warf der christlichen Spiritualitä OI s1e auch für unls och VO Gewicht
habe sich ausschließlich mit der «Seele» beschäf- Welche Faktoren en bewirkt, daß die p1iri-
tigt un dadurch eine unheilvolle olle gespielt. tualıtät 1m 19 und Beginn des 20. Jahrhunderts
Sie habe das praktische Christentum den Oftent- einen privaten Charakter hatte ” Stimmt C5, daß der
lichen Charakter seiner Botschaft unı Verheißung nnerlichkeitscharakter, den mMan der Spiritualität
VEIQCSSCH lassen un vielleicht unbewußt, beigelegt hat, den Verzicht auf jeden Ööffentlichen
aber doch tatsächlich eine w1idernatürliche Paa- des Christentums bedeutet?
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